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Die Freien. 


Es will ſich jetzt in Berlin ein „Verein von 
Freien“ bilden, der zur Abſicht hat, ſich vom Chri⸗ 
Ir ge inſofern loszuſagen, als er den Kirchen⸗ 
beſuch und Abendmahlsgenuß abweiſt, Taufe und 
Trauung aber, wegen der bürgerlichen Stellung 
im Staate, zuläßt. Es hat zwar bisher Viele, ſehr 
Viele in allen Ständen, hohen und niedern, gege⸗ 
ben, und giebt deren noch viele Tauſende, die ob⸗ 
wohl äußerlich Kg chriſtlichen Kirche gehörig, doch 
nie weder die Kirche beſuchen noch zum Abendmahle 
sehen, aber der Leichtſinn, um nicht zu fagen, die 

nverſchämtheit, ging doch bisher noch nicht ſoweit, 
daß man damit ſo öffentlich und unumwunden her⸗ 

vorzutreten wagte und dem Chriſtenthume und ſei⸗ 
nen heiligen Gebräuchen ſo rückſichtslos den offenen 

Krieg ankündigte. Grundſatz dieſer Freien iſt: die 

nabhängigkeit und eigene Geſetzgebung des Gei⸗ 
ſtes als Fahne zu erheben und die Gründüberzeu⸗ 
gung der neuern (Hegelſchen) Philoſophie in die 
weitern Kreiſe des Lebens einzuführen und daſelbſt 
geltend zu machen. Hierin und in ihrem Austritt 
aus der chriſtlichen Gemeinſchaft liegt für das Chri⸗ 
ſtenthum der Vorwurf der Unvernünftigkeit ausge⸗ 
ſprochen. Denn die Freien wollen nur den Geſe⸗ 
zen ihrer Vernunft folgen. Sehr wohl, das thun 


alle vernünftigen Menſchen und erkennen eben da⸗ 
rin ihre Menschenwürde. Aber ſeit wann iſt das 
Chriſtenthum unvernünftig geworden? Grade ſeine 
durchgehende Vernunftmäßigkeit iſt ſein hoher Vor⸗ 
zug und ſeine Berechtigung zur Weltreligion. Man 
nenne einen einzigen Lehrſatz oder Ausſpruch Jeſu, 
der der Vernunft entgegen wäre, und Jeder mag 
dann das Recht haben, Chriſtenthum und Vernunft 
für Gegenſätze zu erklären. Woher kommt nun 
das Vorurtheil, das Chriſtenthum enthalte fo Une 
vernünftiges, daß kein vernünftiger Menſch mehr 
ohne Heuchelei ſich zu demſelben bekennen könne? 
Offenbar aus der Sucht, die in das Chriſtenthum 
Wahrheit en Menſchenſatzungen für chriſtliche 
Wahrheit auszugeben und die einer geſunden Ver⸗ 
nunft widerſtrebende Annahme jener für die aus⸗ 
ſchließliche Bedingung der Seligkeit zu erklären. 
Grade die neueren Piloſophen nun haben es ſich 
angelegen ſeyn laſſen, dieſe Satzungen in der Mei⸗ 
— ächtes Chriſtenthum vor ſich zu haben, mit 
der Philoſophie in Einklang zu bringen. Die Unzu⸗ 
länglichkeit dieſer Verſuche hat ſich Ei heraus⸗ 
gestellt und nie mehr, als jetzt, da bieſe Philoſophen 
ſelbſt an der Möglichkeit dieſes Unternehmens ver⸗ 
zweifeln und in ihrer Unbekanntſchaft mit der rei⸗ 
nen Lehre Jeſu, ſozuſagen das Kind mit dem Bade 


verſchütten. Denn alle Angriffe, welche das Chri⸗ 
ſtenthum je hat erfahren müſſen, haben auf falſchen 
Vorausſetzungen und arger Begriffsverwechſelung 
beruht, indem man entweder Chriſtenthum und rö⸗ 
miſche Satzung, oder Lehre Jeſu und Lehrſätze ei⸗ 
ner toll gewordenen Philoſophie für identiſch hielt. 
Ginge man ſtatt auf ſolche Satzungen vielmehr auf 
die klaren und deutlichen Ausſprüche Jeſu zurück 
und ließe die in das Chriſtenthum hineingetragenen 


Meinungen bei Seite liegen, einzig und allein aus 


der Quelle ſelbſt und nicht aus den trüben abge⸗ 
leiteten Gewäſſern ſchöpfend, ſo würde man finden, 
daß es nichts vernünftigeres geben kann als die 
Lehre und die Anſtalt, deren Urheber Jeſus iſt. 
Daß diejenigen, welche ſich dieſem Erhabenen an⸗ 
ſchloſſen, in einen engern Verband zuſammentra⸗ 
ten, ſich durch beſondere Gebräuche von den an⸗ 
dern, die nicht zu ihrer Gemeinſchaft gehörten, ab⸗ 
ſchloſſen und ſich dadurch unter einander ſelbſt kennt⸗ 
lich machten, war natürlich. Dieſe aͤußern Kenn⸗ 


zeichen ihrer chriſtlichen Gemeinſchaft waren nun 
außer einem frommen Lebenswandel Taufe, Abend⸗ 


mahl und gemeinſchaftliche Gottesverehrung. Was 
iſt darin Unvernünftiges, daß man ſich durch die 
Taufe einem Bunde anſchließt, der das Heil der 
Seele zum Zweck hat; daß man ſich durch die 
Abendmahlsfeier im Hinblick auf den edelſten und 
beſten der Menſchen, der je über dieſe Erde gegan⸗ 
gen, zu einem Lebenswandel im Sinne und Geiſte 
dieſes Edelſten und Beſten anregen und endlich daß 
man ſich durch den Kirchenbeſuch in der Gemein⸗ 
ſchaft mit andern zu einem gottwohlgefälligen Wan⸗ 
del beſtimmen und in Vereinigung mit ihnen das 
höchſte Weſen anbeten und verehren will? Oder 
bedarf der Menſch in dem geräuſchvollen Leben, 
wo ihn täglich tauſend Dinge von ſeiner Pflicht 
und von dem ernſten Gedanken an ſeine höhere Be⸗ 
ſtimmung abzuziehen verſuchen, bedarf da der ſchwache 
Menſch nicht zuweilen einer Anregung von außen ? 
Wer darf ſagen, daß er ſo vollkommen ſey, daß 
er d mehr bedürfe? Es iſt eitel 
Dünkel, der dieſen Leuten den Kopf verdreht. Oder 
Foßen ſich Diele ſogenannten Freien an die hiſtori⸗ 
ſchen Ausſchmückungen in der Lebensgeſchichte Jeſu 
und an einige bildliche Ausdrücke und Einkleidun⸗ 
gen, & find ſie zu bedauern, daß fie den Geiſt und 
die Sprache der Morgenländer nicht beſſer verſte⸗ 
hen, nicht Zeitmeinungen von ewigwahren Ideen 
zu ſcheiden wiſſen und fo undichteriſchen Sinnes 
find; daß ſie die Phantaſie beim Wort nehmen. 


Einem beſonnenen Menſchen, der Chriſtenthum und 
Vernunft als ſich gegenſeitig nicht etwa ausſchlie⸗ 
ßende oder widerſprechende Dinge behandelt, ſon⸗ 
dern als ſich gegenſeitig vervollſtändigen und in 
ſchönſter Uebereinſtimmung mit einander befindlich 
betrachtet, wird und kann es nie einfallen, ſich von 
einer Gemeinſchaft loszuſagen, welche die Vernunft⸗ 
mäßigkeit eben ſo ſehr als die höhere göttliche Weihe 
an der Stirn trägt. Aber eben in Betracht des 
vielfachen ſinnloſen Geſchwätzes, das man in alten 
und neuen Zeiten für Chriſtenthum ausgegeben, un⸗ 
ter das Chriſtenthum gemiſcht und es dadurch vie⸗ 
len denkenden Menſchen verleidet hat, welche nicht 
im Stande waren, Aechtes von Unächtem zu unter⸗ 
ſcheiden, eben in Betracht dieſer eingeſchmuggelten 
Menſchenſatzungen, die nicht ſelten aller geſunden Ver⸗ 
nunft Hohn ſprechen, muß man bekennen: wenn 
irgend Etwas, ſo beweiſt grade der Umſtand, daß 
ohnerachtet dieſer mannichfachen Mißverſtändniſſe 
und Verfälſchungen das Chriſtenthum ſo ſegens⸗ 
reich fortwirkt, die hohe Würde und Göttlichkeit die⸗ 
fer Heilsanſtalt; denn eben dies ift der deutlichſte 
Beweis, daß ein unvertilgbarer göttlicher Geiſt dar⸗ 
in lebt und waltet, der die widerſinnigſten Zuſätze 
und die entehrendſten Verdrehungen ſiegreich über⸗ 
dauert und trotz aller unedlen und unſeligen Bei⸗ 
miſchungen doch noch immer feine göttliche Abkunft 
in ſeinen beſeligenden Wirkungen verräth. Wenn 
alſo dünkelhafte Philoſophen ſich deßhalb vom Chri⸗ 
ſtenthume losſagen, weil es ihnen nicht vernünftig 
genug iſt, ſo haben ſie ſich entweder nie um das 
Weſen des Chriſtenthums gekümmert, und dann iſt 
ihr Austritt im höchſten Grade leichtſinnig, oder 
ſie . mit ſehenden Augen nicht ſehen, können 
von Vorurtheilen verblendet nicht zur Klarheit und 
Einheit mit ſich kommen, dann iſt ihr Ausſcheiden 
übereilt. In beiden Fällen aber wird man ſagen 
müſſen: Sie wiſſen nicht, was ſie thun. 


Vermiſchtes. z 


Am 26. Juli Nachmittags in der Aten Stun 
kam Ihre Majeſtät die Königin von Preußen — 
ihrer Reiſe von Dresden nach Erdmannsdorf dur 
Görlitz, ohne ſich jedoch länger aufzuhalten, als zur 
Umſpannung nöthig war. — Se. Maj. der König 
ſind am 18. d. von Ihrer Reiſe nach Petersburg 
wieder in Memel angekommen und wollten am 27, 
wie feine Gemahlin, in Erdmanns dorf eintreffen. 
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Der Herzog v. Orleans (Kronprinz v. Frankreich) 
allgemein von den Franzoſen geliebt und geachtet 
wegen ſeiner ritterlichen Tugenden und perſönlichen 
Tapferkeit, iſt am 13. Juli in Folge eines Sprunges 
aus dem Wagen, vor dem die Pferde auf dem Wege 
von Paris nach Neuilly durchgingen, 3 Stunden 
nach dieſem Unfalle in den Armen ſeines Vaters 
und ſeiner Mutter geſtorben. Erſt einige Tage zu⸗ 
vor war unter der Königl. Familie die Rede von 
der Gefahr geweſen, welcher man ſich ausſetze, wenn 
man beim Durchgehen der Pferde aus dem Wagen 
ſpringe und der König Louis Philipp hatte dies für 
das ungeeignetſte Mittel ſich zu retten erklärt. Sein 
Sohn hatte die gegentheilige Meinung Safe 
und erzählt, daß er ſich auf einen ſolchen Fall ſchon 
vorgeſehen und oftmals den Verſuch gemacht, wäh⸗ 
rend die Pferde ſtark trabten, und aus dem Wagen ges 
ſprungen ſey, ohne daß es ihm mißglückt wäre. Ob 
er abſichtlich herausgeſprungen oder den Pferden zu⸗ 
ſehend aufrecht ſtehend, aus dem Wagen gefallen, und 
ſo durch einen Sturz auf den Kopf, wodurch der hintere 
Theil des Schädels zerbrochen wurde, zu Tode gekom⸗ 
men ſey, wie die Aerzte behaupten, wird wohl nie recht 
zurEntſcheidung gebracht werden können. Ganz Frank⸗ 
reich iſt in Trauer über den geliebten, jungen, hoff⸗ 
nungsvollen Prinzen, denn mit ihm hat Frankreich 
den einzigen Mann verloren, der ihm wahrhaft noth⸗ 
wendig, der ihm unentbehrlich war, namentlich we⸗ 
gm feiner Stellung als Mittelglied zwiſchen einem 

jährigen Greife und einem Kinde, das kaum der 
Wiege entwachſen iſt. Er war jedenfalls ein Mann, 
der die ſchwierige Erbſchaft ſeines Vaters im eige⸗ 
nen Namen und unter eigener Verantwortlichkeit 
antreten Kaen und er ſtand deshalb wie eine Schutz⸗ 
wehr zwiſchen der öffentlichen Ordnung Frankreichs 
und den Gefahren, welche dieſelbe von dem nächſten 
Thronwechſel zu fürchten hat. Jedenfalls geht Frank⸗ 
115 bei dem hohen Alter des Königs, der a 
ieſem harten Schlage nicht lange widerſteht, wich⸗ 
tigen, vielleicht dſtern Tagen entgegen; denn die 
republikaniſchen Partheien würden ſich eine vor⸗ 
mündſchaftliche Regierung wohl zu Nutze machen, 
und man fühlt und fürchtet dieß mehr in den Pro⸗ 
vinzen als in Paris, weil dort mehr als in der 
Hauptſtadt der Wunſch nach Frieden und Ruhe 
vorherrſchend iſt. Es wird kein Feſt bei Gelegen⸗ 
heit der Julifeier ſtattfinden. Nur ein Gottes dienſt 
ſoll gefeiert werden zu Ehren der gefallenen Opfer. 
Die Königin ſchöpft aus ihrer frommen Gemüths⸗ 
ſtimmung eine wahrhaft heldenmüthige Reſignation. 


Ich war zu ſtolz auf ihn, hörte man ſie äußern, ich 
war zu glücklich durch ihn; Gott hat ihn mir ge⸗ 
nommen: 10 nail rast zi band 


Nach einer vorläufigen Zufammenſtellung des 
Ertrages der Collecte zur Errichtung eines Hospi⸗ 
tals und einer Schule für die deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Chriſten in Jeruſalem ſind, mit Ausſchluß 
des noch ungekannten Ertrags der Collecte in dem 
Regierungsbezirke Poſen, eingegangen: 44035 thlr. 
11 far. 1 pf. Dieſe den gewöhnlichen Ertrag eis 
ner Kirchencolleete weit überſteigende Summe gibt 
einen erfreulichen Beweis davon, welche Theilnahme 
die Aufforderung zu Beiträgen für den eben er⸗ 
wähnten Zweck in allen Theilen der Monarchie 
gefunden hat. 5 20 Renate f 


Für den Fortbau des kleinen Thurms am Köl⸗ 
ner Dome hat der König vorerſt 100,000 thlr. an⸗ 
gewieſen. An alle deutſche Dombauvereine iſt der 
Vorſchlag ergangen, ihre Beiträge ſämmtlich Du 
den Bau der beiden Thürme zu verwenden, fo da 

der Aufbau des Schiffes aus den vom Staate ver⸗ 
willigten Gelder verwendet werden würde. Auch 
für die Auffriſchung der alten Malereien im Chore 
des Kölner Domes hat Se. Maj. bereits 1000 
Friedrichsd' or bewilligt. 
A n ür Wi SuEndZ 


au Por St E 


Die Frequenz auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
hat in den beiden letzten Wochen bedeutend nach⸗ 
gelaſſen. Doch dürfte der Hauptgrund davon in 
den, durch ungünſtige Witterung für die Vergnü⸗ 
ehe e verlorenen Sonntagen zu aher e n. 
Höchſt wahrſcheinlich wird ſchon in den erſten Im 
gen des Auguſts die Bahn bis Brieg eröffnet wer⸗ 

en. Mit Brieg wird der Verkehr ſchon viel leb⸗ 
hafter als mit Ohlau ſeyn. Dadurch wird nun ſehr 
bald eine geſteigerte Benutzung der Bahn für das 
Geſchäftsleben eintreten, die ſich mit jeder Erwei⸗ 
terung der Tour immer bedeutſamer entwickeln muß. 
Eine Privat⸗ Mittheilung aus Berlin, in Abſicht 
auf zu hoffende Zins ⸗ Garantie von Seiten 
des Staats auf die ſchleſiſchen Eiſenbahnen, belebt 
die ſtark geſunkene Hoffnung auf dieſe neuerdings. 
— Die ſchleſiſche Bahn (von Frankfurt nach Bres⸗ 
lau über Guben ꝛc.) ſcheint trotz der zweideutigen 
Verhältniſſe unter denen ſie ins Leben trat, und 
trotz der für die Allgemeinheit entſchieden minder 
günſtigen Linie, doch Fortſchritte zu machen. Es 
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find bis jetzt 4 Millionen des auf 7 Millionen ver⸗ 
N Baucapitals gezeichnet, hauptſächlich 
durch die ſtarke Betheiligung der Städte, wobei 
Frankfurt mit 300,000 Thlr., Bunzlau durch 
Materiallieferungen an Thon und Bruchſteinen mit 
800,000 Thlr., Görlitz gar (eine faſt unglaubliche 
Sahl) mit 1,500,000 Thlr. genannt wird. Und 
war find das Betheiligungen aus den Communal⸗ 
onde, nicht die der einzelnen Bewohner. Der blü- 
hendſte und reichſte Theil Schleſiens wird dabei 
freilich ganz außer Acht gelaſſen. 205 


Vor Kurzem ſtand in dem Inſtructionszimmer 
des Land- und Stadtgerichts zu Culm vor dem 
Deputirten, Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Siegfried, 
zur Subhaſtation des Grundſtücks des für blödſin⸗ 
nig erklärten und unter Curatel ſtehenden Bauern 
Andreas Kabbe aus Wieldzons, Rentamts Rheden, 
ein Termin an. Während der Deputirte die Ter⸗ 
mins⸗Verhandlung niederſchrieb, zog der anweſende 
ze. Kabbe hinter dem Rücken deſſelben ein mit Ha⸗ 
ſenſchrot geladenes Terzerol hervor und legte es 
auf den ꝛc. Siegfried an. Glücklicher Weiſe wur⸗ 
den die übrigen im Zimmer anweſenden Gerichts⸗ 
Mitglieder darauf aufmerkſam und konnten dem 
ze. Kabbe noch zur rechten Beit erg; ent⸗ 
reißen, welcher darauf noch ein ſtarkes Meſſer aus 
der Taſche zog und damit von neuem auf den De⸗ 
putirten einzudringen bemüht war, woran er jedoch 
gleichfalls nach einer hartnäckigen Gegenwehr ver⸗ 
hindert wurde. 


Am 286. Juli brach Vormittags 10 Uhr bei dem 
Leinweber Volkert in der Neuſtadt in Schönberg 
Feuer aus, welches die ganze Neuſtadt — 15 Häu⸗ 
fer. — in dem kurzen Zeitraume von 2 Stunden 
in Aſche legte, und dem nur durch Abbrechen der 
dem Feuer nächſten Gebäude Grenzen geſetzt wur⸗ 
den. Von Menſchen iſt dabei keiner verunglückt. 


Der geronautiſche Verein in Nürnberg 
erregt mit Recht das größte Aufſehen. Gelingt 
die Erfindung, wie es jetzt beſtimmt und nahe den 
Anſchein hat, ſo iſt fe nicht nur die größte des 
Jahrhunderts, ſondern nächſt ter Buchdruckerkunſt 
die aller Zeiten. Ueberhaupt dürfte ſie mit letzte⸗ 
rer manche Aehnlichkeit annehmen. Wie Guken⸗ 
berg die Dämme des Geiſtes vernichtete und die 


Literatur ſchuf, ſo würde Leinberger die Daͤmme 
der Zolllinien zerbrechen und wahrſcheinlich einen 
Handel ſchaffen, der ſich zum frühern verhielte, wie 
die Druckerpreſſe zur vorhergehenden 2 — 
Das wäre indeß nur Ein Reſultat, obwohl im 
Oſten nicht ohne Wichtigkeit; wie viele andere das 
ganze Leben umgeſtaltende würden nachfolgen! Den⸗ 
en wir uns die Erfindung zu — Vervollkomm⸗ 
nung gebracht, ſo iſt das gegenwärtige Kriegs⸗ und 
Feſtungsweſen unbrauchbar, die Fluſfe bilden keine 
Grenzen, die Chauffeen keine Verbindungen, Eiſen⸗ 
bahnen ſind unnütz, Stadtthore und wachthabende 
Polizei Ballaſt, die Landſtraßen dienen größten⸗ 
theils dem Ackerbau, die freie weite Luft wird zur 
allgemeinen Straße, die man weder chauſſirt noch 


ſchient. Es gereicht dem deutſchen Volke zur nicht 


geringen Ehre, dieſe größte der neueſten Erfindun⸗ 
gen wieder aus ſeinem Schooße ee zu ſe⸗ 
hen; und nun iſt es gar das alte Nürnberg, das 
einſt die Zeit zuerſt vollkommen meſſen lehrte (Uh⸗ 
ren, Nürnberger Eier), und jetzt ſich auf den Raum 
wirft, dieſen zu durchmeſſen in möglichſter Geſchwin⸗ 
digkeit und mit den wenigſten Koſten. Darauf 
gehen alle Erfindungen unſers Jahrhunderts hinaus; 
denn Chauſſeen, Eiſenbahnen, Dampfſchifffahrt, nun 
Sch Luftſchiffahrt übereilen ſich in fo bedeutender 

chnelle, daß ein Land in die Wolken ſtrebt, wäh⸗ 
rend das andere ſich noch auf der Erde vor Beine 
brüchen bewahrt. 


Der Tunnel unter der Themſe in London iſt 
jetzt vollendet und koſtet 445,370 Pfd. Sterl. oder 
2,672,220 Thlr. In dem Laufe der 17 oder 18 
Jahre, welche die Arbeiten dauerten, ſind doch im 
Ganzen nicht mehr als 5 Arbeiter umgekommen. 


Holzpflaſter ung. Während man in Lone 
don bedeutende Zweifel über die Tauglichkeit des 
d e namentlich im Winter aufwirft, ſpre⸗ 

en die Pariſer Tagblätter von 4 neuen Straßen, 
welche auf dieſe Weiſe gepflaſtert werden ſollen. 


Bei der Sonnenfinſterniß am 8. Juli ſah man 
zu Marſeille 2 Minuten lang die Sterne am Him⸗ 
mel und die Zuſchauer waren von dieſer ſeltenen 
Naturerſcheinung ſo ſehr ergriffen und befriedigt, 
daß ſie enthuſtaſtiſch in die Hände klatſchten und 
geneigt waren, grade wie im Theater, die Sonne 


hervorzurufen. 0 
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E Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück: 
ie 5.6 Das Wörtchen und. 


Flinsberger Badeliſte 
vom 19. bis 26. Juli. 


105) Frau Baronin v. Rechenberg nebſt Familie 
aus Schönberg. 106) Frau Wirthſch. Inſp. Heller a. 
Hermsdorf u. K. 107) Frau Kammeral⸗Amts⸗Aſſeſſ. 
Binner ebend. 108) Hr. Graf Dyhrn nebſt Gemahlin 
aus Ulbersdorf. 109) Hr. Zimmermann aus Zittau. 
110) Dem. Koch aus Hirſchberg. 111) Fräul. v. Köſt⸗ 
a — Liegnitz. 112) Frau Henſel nebſt Dem. Tochter 
a. Löwenberg. 113) Hr. Generallieut. v. Hellwig Exc. 
nebſt Gemahlin a. Liegnitz. 114) Dem. Dienwiebel a. 
Guhrau. 115) Dem. Hummel ebend. 116) Frau Ob. 
Grenz⸗Controlleur un aus Neu⸗Berun in O. 
8 117) Dem. Frommelt a. Jauer. 118) Fr. De⸗ 
ſtillateur Pleßner ebend. 119) Dem. Süßkind a. Glo⸗ 
au. 1 25 gran Tuchfabr. Walter a. Bunzlau. 121) 

u Fabrikbeſ. Pilz a. Grünberg. 122) Frau Hand⸗ 
ungsdir. Kölbing nebſt 2 Fräul. Tochter a. Herrnhut. 
123) Fräul. Reichelt ebend. 124) Frau v. Börzy aus 
Herrnſtadt. 125) Frau v. Offeney a. Liegnitz. 126) 
u v. Herwarth ebend. 127) Frau Kfm. 
ittwer aus Cunnersdorf. 128) Fräul. v. Böhmer a. 
Hirſchberg. 129) Frau Kfm. Müßigbrodt a. Greiffen⸗ 
berg. 130) Frau Paſtor Müller aus Lähn. 131) Hr. 
OL GAſſeſſor v. Hugo nebſt Frau a. Glogau. 132) 
Fräul. v. Eckardtsberg a. Signs 133) Fräul. v. In⸗ 
ine a. Zittau. 1300 Frau Weinhändler Landeck a. 
8 en. 135) Frau Bäckermſtr. Menzel ebend. 


Zum Vergnügen ſind angekommen: 
76) Königl. Sächſ. Amtshauptm. v. Ingenhäff n. 
Frau u. Fam. a. Zittau. 77) Hr. Geh. Feylerun gs. 
Nöldchen u. Fam. a. Breslau. 78) Hr. Kfm. Schiller 
nebſt Sohn ebend. 79) Hr. Weckwarth a. Bromberg. 
80) Hr. Glad, Gymnaf. a. Poſen. 81) Hr. Baſenge, 
82) Hr. Pförtner, 83) Hr. v. Lauterbach, 81) Hr. v. 
Brodowsky, Gymnaſiaſten aus Glogau. 5 Hr. Adv. 
Höckner nebſt Frau u. Sohn a. Bautzen. 86) Hr. Trü⸗ 
denbach, Lehrer e 87) Hr. Gläſer, Predigt⸗ 
amts⸗Cand. ebd. 88) Hr. Amtsrath Ahden nebſt Fam. 
a. Triebel. 89) Hr. Gymn. Bunü a. Leipzig. 90) Hr. 
Gymnaf. Sommerſchild a. Drontheim. 91) Hr. von 
Melzſch aus Bautzen. 92) Hr. Stud. Herrmann ebd. 
5 98) K. Hannöv. omainen⸗Pächter Degener a. Win⸗ 


Marie P 


zenburg. 94) K. Hannöv. reit. Förſter Hr. v.Rauſchen⸗ 
plat ebend. 95) Hr. Kfm. Blumenthal nebſt Frau aus 
Herrnhut. 96) Hr. Butter, Gymn. aus Leipzig. 97) 
Hr. Meinhold, Stud. a. Schweinsburg. 98) Hr. von 
Eckartsberg, Landrath a.D. aus Görlitz. 99) Hr. Kfm. 
Schmidt aus Breslau. 8 


—— ——W—E:ñf — —— 


Görlitzer Kirchenliſte. 5 


(Geboren.) Carl Leber. Schmidt, Nagelſchmie⸗ 
degeſ. allh., u. Frn. Chriſt. Antonie geb. Rohr, T., geb. 
d. 10., get. d. 17. Juli, Thereſe Hedwig. — Glieb. Hof⸗ 
mann, Inw. allh., u. Frn. Marie Roſ. geb. Hennig, T., 
geb. d. 9., get. d. 17. Juli, Friederike Emilie Henriette. 
— Carl Samuel Zippel, Färbergeſ. allh., u. Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Sauer, S., geb. d. 7., get. d. 17. Juli, Emil 
Herrmann Reinhold. — Joh. Glieb. Dreßler, Gartn. 
in Obermoys, u. Frn. Chriſt. Carol. geb. Letſch, T., geb. 
d. S., get. d. 17. Juli, Johanne Juliane. — Fried. Ernſt 
Eduard Neuwirth, B. u. Beh allh., u. a 
Joh. Chriſt. geb. Adler, T., geb. d. 2., get. d. 18. Juli, 
auline Anne. — Mitr. Friedr. Imman. Bef⸗ 
ſel, B. u. Schneid. allh., u. Frn. Clara Amalie geb. 
Geißler, T., geb. d. 12., get. d. 19. Juli, Anne Auguſte 
Clara. — Mſtr. Joh. Gfried. Altmann, B., Fiſcher u. 
Schießhauspachter allh., u. Irn. Henr. Aug. geb. Lie⸗ 
Ale S., geb. d. 9., get. d. 22. Juli, Ludwig Herrmann 

erander. — Ernſt Friedr. Teßner, Gefreit. bei d. 2. 
Comp. d. Königl. 1. F Kr allh., u. Frn. Jul. 
Louiſe geb. Förſter, T., geb. d. 14., get. d. 22. Juli, Ma⸗ 
rie Eliſabeth.— Friedr. Immanuel Heidrich, Tuchma⸗ 
chergeſ. allh., u. Frn. Marie Joſephe geb. Kindler, T., 
u. 10., get. d. 22. Juli, Marie Auguſte. — Carl 

fried. Bernig, Stadtgartenpacht. allh., u. Irn. Joh. 
Chriſt. geb. Hilbig, T., geb. d. 14., get. d. 22. Juli, Ag⸗ 
nes Bertha. — Emma Ottilie Adelheid geb. Rämiſch, 
galt. T., geb. d. 11. Inni, get. d. 22. Juli, Laura An⸗ 


(Getraut.) Mſtr. Joh. Fried. Aug. Winkler, B., 
Huf⸗u. Waffenſchmied, auch Hausbeſ. allh., u. Igfr 
Hausbeß u. Schenkwirths in Girbigsdorf, nachgel ehel. 
; 33 
Schenkwirthes u. Gerichtsälteſten in Nieder⸗Girbigs⸗ 
dorf, Pflegetochter, —ĩ— 18. Juli in Ebersbach. 
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tigkeitskirche allh. u. Sen. Carol. Henr. geb. Reich, T., Auguſte, geſt. d. 14. Juli, alt 8 M. 11 T. — Fr. Anne 
geſt. d. 17. Juli, alt 30 J. 7. M. — Fr. Emma Frans Noſ. Seidel geb. Michael, Joh. Heinr. Wilh. Seidel's, 
ziska Bahn geb. Haupt, Mſtr. Joh. Ernſt Bahn 's, B. Inw. allh., Ehegattin, geſt. d. 20. Juli, alt 35 J. 5 M. 
u. Schneid. allh., Ehegattin, geſt. d. 17. Juli, alt 28 J. 14 T. — Joh. Carl Traug. Rohnfeld's, Tuchſcheerer⸗ 
5 M. 9 T. — Mſtr. Carl Jul. Wilh. Krummel's, B., 5 allh., u. Zen. Amalie Rug. geb. Brir, T., Juliane 
Schloſſers u. Handelsm. allh., u. Frn. Erneſt. Adolph. Auguſte, geft. d. 20. Juli, alt 20 T. — Fr. Anne Rof. 
ge. Finger, S., Julius Edmund, ge d. 18. Juli, alt Schulze geb. Richter, Glieb. Schulze's, Inwohn. allh., 
7 T.— Eduard Guſt. Thomas's, B. u. Schuhm. Geſ. Ehegattin, geſt. d. 20. Juli, alt 70 Jahr. 
allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Schneider, T., Emma 


a 
Hoͤchſter und niedrigſter Görliger Getreidepreis vom 21. Juli 1842, 


Ein Scheffel Waizen 3 thlr.] — ſgr.] — pf. 2thlr 25 ſgr.] — pf. 
* s Korn 1 3 13 — 3 1 10 — 
3 Gerſte 1 2 7 6 11 * 2 * 6 
3 * Hafer 1.9 ne — — .3 25 . * 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 30. Juli bis mit 4. Aug. 1842. 


| Name | Name der Straße, Haus: 
des Eigenthuͤmers. wo der Abzug ſtattfindet.] Nummer. 


Tag Name 4 
des Abzugs. | des Ausſchaͤnkers. Bier⸗ Art. 


30. Juli Frau Dreßler ſelbſt Obermarkt Nr. 134 Weizen 
2. Auguſt Herr Tobias Herr Mattheus Bruͤderſtraße „ 6 Weizen 
— — Herr Bühne Frau Baumeiſter Bruͤderſtraße 2.0.06 Gerften 
4. — Herr Buͤhne Frau Großmann Brüderſtraße : 6 Weizen 
8 Herr Walther Herr Schmidt Bruͤderſtraße 3 6 Gerſten 


Subhaſtations = Patent. 


Der Brauhof des Böttcher Friedrich Auguſt Rieſchke Nr. 210 in der untern Langengaſſe hierſelbſt 
wird im Wege nothwendiger Subhaſtation den 23. November 1842 Vormittags 11 Uhr an Land⸗ 
und Stadtgerichtsſtelle dem Meiſtbietenden verkauſt. Die Taxe beträgt 10,272 Thlr. 26 ſgr. 8 pf. Tax⸗ 
inſtrument und Hypothekenſchein liegen in der Item Abtheilung zur Einſicht bereit. 

Goͤrlitz, am 25. April 1842. Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


—— 


Bekanntmachung. 


Nach Inhalt des im 13. Stud der diesjährigen Geſetzſammlung pag. 144 Ft publicirten Regle⸗ 
ments für die Provinzial⸗Staͤdte⸗Feuer⸗Societaͤt der Provinz Schleſien vom 6. Mai e. nebſt Aus füͤh⸗ 
rungs⸗ Verordnung von demſelben Tage pag. 175 fgl., wird mit Ablauf des Jabres 1842, die dermalige 
Staͤndiſche Feuer: Societät der Koͤnigl. Preuß. Oberlauſitz aufgehoben und tritt fuͤr die Stadt Goͤrlitz an 
deren Stelle die Provinzial⸗Staͤdte⸗Feuer⸗Societaͤt der Provinz Schleſien. Bei derſelben dürfen aus⸗ 
ſchließlich Gebaͤude und zwar nicht über das Minimum des dermaligen gemeinen Bauwerthes (§. 16) 
verſichert werden und wird dieſer Werth von einer Kommiſſion (F. 22.) feſtgeſtellt werden. Die Theil⸗ 
nehmer der Societaͤt leiſten zur Beſtreitung aller bei der Societät vorkommenden Ausgaben ordentliche 
und außerordentliche Beiträge: Die ordentlichen Beiträge werden nach einem Protentſatze der kataſtrirten 
Verſicherungs⸗ Summe, dem muthmaglichen alljährlichen Bedarf gemäß, abgemeſſen, ein für allemal feſt⸗ 
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geſtellt und ohne beſondere Ausſchreibung eingezahlt; (§. 34) die auzerordentlichen Beiträge aber treten 
nur von Zeit zu Zeit ein, wenn der Bedarf der Staͤdte⸗Feuer⸗Societaͤts⸗Kaſſe zur Beſtreikung der vor⸗ 
kommenden Brandvergütungen durch die ordentlichen Beitraͤge nicht gedeckt iſt, und wird alsdann das, 
was noch fehlt, durch Ausſchreiben außerordentlicher Beiträge eingezogen werden. Die Beiträge werden 
nach 6 Klaſſen (§. 35.) entrichtet, in welche die Gebäude nach ihrer mehr oder minder feuerſichern Bau— 
art eingeſchaͤtzt worden. N 

Indem wir die Hausbeſitzer hieſiger Stadt auf dieſe geſetzliche Anordnung hinweiſen und ihnen den 
Beitritt zur Societaͤt empfehlen, machen wir zugleich darauf aufmerkſam, daß die Declarationen und Ges 
haͤude⸗Beſchreibungen nach §. 11 der Ausfuͤhrungs⸗-Verordnung vor dem 1. October c. eingereicht wer⸗ 
den muͤſſen und daß die ſtaͤdtiſche Polizeiverwaltung beauftragt it, ſolche anzunehmen, fo wie nach §. 20. 
des Reglements die Schemata unentgeldlich zu verabreichen und auf Verlangen deren Ausfuͤllung nach 
den Angaben gegen billige Schreibgebuͤhr zu bewirken. 

Goͤrlitz, den 25. Juni 1842. Der Magiſtrat. 


Daß den 5. Auguſt 1842 Vormittags 9 Uhr auf hieſigem Rathhauſe 81 Centner Makulatur an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft werden ſollen, wird andurch bekannt gemacht. 
Goͤrlitz, den 21. Juli 1842. Der Magiſtrat. 


Zum Verkauf des bisherigen, ortsgerichtlich auf 350 thlr. gewuͤrdigten Schulhauſes zu Mengelsdorf, 

u welchem ein mit tragbaren Obſtbaͤumen bepflanzter Garten gehoͤrt, ſteht der Bietungstermin den 14. 

uguſt d. J. Nachmittags 1 Uhr im verkäuflichen Schuthauſe zu Mengelsdorf an, wozu beſitz⸗ und zah⸗ 

lungsfaͤhige Käufer mit der Bemerkung vorgeladen werden, daß die Auswahl unter den Meiſtbietenden vorz 
behalten bleibt. Mengelsdorf, den 26. Juli 1842. Der Schulvorftand. 


N Auction. i 
Sonntags den 7. Auguſt Nachmittags nach 2 Uhr werden auf dem Bauergute des verſtorbenen Orts⸗ 
richter Raͤhmiſch zu Poſottendorf⸗Leſchwitz, 1 Stammochſe, 2 Kühe, 4 Kalben, 2 Anbindekaͤlber, Wagen, 
Schlitten, ein Pflug, Eggen ꝛc, einiges Hausgeraͤth, Uhren, Kleidungsſtücke ꝛc. meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft, wozu Kaufluſtige einladen g f 

5 Die Ortsgerichten daſelbſt. 


Aus zuleihende Kapitalien 


verſchiedener Hoͤhe, zu zeitgemaͤßen Zinſen, einer Kündigung leicht nicht unterworfen, ſollen alsbald auf 
Grundbeſitz gegen ſichre Hypotheken an ordnungsliebende Zinszahler verliehen werden, und haben 
Solche ihre Anträge unter Beibringung neueſter Hypothekenſcheine alsbald gefällig anzubringen im 
5 Central > Agentur = Comtoir 
Petersgaſſe Nr. 276. 


— — — — — — — — — — 7 ͤ KFF 
Gelder liegen in großen und kleinen Poſten bereit und Grundſtuͤcke empfiehlt zum Ankauf in Goͤrlitz 
der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


— — — -—— — —— — ä ml — — — . — 8ẽ — 

Auf ein neu maſſiv gebautes Haus in der obern Stadt, welches im Material: und Ertragswerthe über 
2000 thlr. geſchaͤtzt iſt, wird ein Kapital von 1200 thlr. als alleinige Hypothek zu 4 pCt. gesucht Be⸗ 
werber um dieſe ſichere Hypothek erfahren den Darlehnſucher in der Exped. der Goͤrl. Fama, 


in Nec verehrlichen Mitglieder der naturforſchenden Geſellſchaft benachrichtigen wir, daß eine Verſammlung 
e 
Sonntag den 31. d. M. Nachmittags 3 u 
fattfinden wird, zu welcher hiermit, ergebenft einladet ge DE 
Görlitz, den 26. Juli 1842. Das Direetorium der naturforſchenden Geſellſchaft. 
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Ein Haus mit Gärtchen iſt ſogleich zu verkaufen; wo? 
qgũſſagt die Exped. der Görl. Fama. N | 
Eine ſehr lichte Stube mit Kabinet ift wo möglich an eine einzelne Perſon zu vermiefhen und bald 
zu beziehen bei A. Seiler in der Neißgaſſe. 


In Nr. 194 in der mittlen Langengaſſe it ein Logis von Stube und Stubenkammer nebft Zubehör 
In der Plattnergaſſe Nr. 152 iſt ein Erkerſtübchen mit Kammer zu vermiethen und den 1. Oclober 
zu beziehen. 


In Nr. 407 find noch einige Quartiere mit allem Zubehör zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. | 


8 Auf dem unterzeichneten Dominio ſtehen 140 Stück wohlbeleibte Schaafbracken zum Vers 
kauf, worunter 40 Stuͤck zur Zucht taugliche Muttern. 
5 Dominium Ullersdorf bei Niesky, den 18. Juli 1842. 


Zu verkaufen ſind, im beſten Zuſtande: N 
1) Drei Paar ſtark und gutgearbeitete Thor⸗Fluͤgel, brauchbar zu Remiſen und ahnlichen Zwecken, 9 Fuß 
2 Bu hoch, 3 Fuß 53 Zoll breit, Rheinl. Maaß, verſehen mit ſtarken Schloͤſſern, Bändern und Ries 
eln, ferner 
2) Vier Fenſter⸗Laͤden mit Einſchiebeleiſten, 5 Fuß hoch, 2 Fuß 82 Zoll Rheinl. breit, 
3) ein halbrunder Laden mit Riegeln, 


4) eine Thuͤrverkleidung; i 
2 net die Seo. der Goͤrl. Fama. 


8 9 G09 8 6 88 g 8 ed d Ee e e e e e ee e S dd S e 8572022 
Ergebenſte Anz eig e. 
Bei meinem Etabliſſement als Herrenkleider⸗Verfertiger in hieſiger Stadt verfehle ich 
8 nicht, ſolches hiermit ganz ergebenſt bekannt zu machen und Einem hieſigen wie auswärtigen 
er geehrten Publikum angelegentlichſt mich zu empfehlen. Geneigte Aufträge werde ich nicht nur zur SE 
eis Zufriedenheit meiner werthen Gönner ausführen, ſondern auch für möglichſt ſchnelle Beförde⸗ ne 
rung Sorge tragen, welches Veſtreben mir die Gewogenheit meiner ſchätzbaren Kunden ſichern 
8 ſoll. Görlig, den 19. Juli 1842. Juli 
2 Mittel⸗Langengaſſe Nr. 195. f 
20 8% SO RE ee de EEE eee dene EOS TEE Ed See N I AR ER AT S 
Linirte Comtoir- und Schreibebuͤcher in allen Formaten find wieder vorraͤthig bei 
ulius Bertram, Buchbinder, 
Neißgaſſe Nr. 353. 


— Drei junge ruſſiſche Pferde ſtehen zum Verkauf in der un⸗ 
tern Kahle M 1075. 


Beſonders ſtarkes Dachtafelglas und dergl. Glasziegeln empfiehlt in bedeutender Auswahl zu moͤglichſt 
billigem Preiſe. A. Seiler, mittle Neißgaſſe. 


(Hierzu eine Beilage.) 


us Halle, 


— 
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En eh Erg en lt 


Donnerſtag, den 28, Juli 1842. 


Alte Kleidungsſtücke, als Röcke, Mäntel, Hoſen ꝛc. werden zu kaufen geſucht von 
Stäber, Wurſtgaſſe Nr. 182. 


4 \ N + 

SEES e 
ſtaünt, meinen amerikaniſchen Mahlgang ſo bald zur öffentlichen Kunde gebracht zu ſehen, 

finde ich mich doch genoͤthigt, den Bericht des reſp. Referenten dahin zu berichtigen, daß es kei⸗ 
neswegs die erſte Anlage der Art in Schleſien, wohl aber in der Lauſitz iſt. Denn in der Pro⸗ S 
vinz Schleſien giebt es ſchon einige ſolche amerikaniſche Mahlgaͤnge und ich bin eben erſt durch €) 

& diejelben darauf aufmerkſam, und nachdem ich die Ueberzeugung von der Nützlichkeit einer ſol⸗ 
a chen Verbeſſerung gewonnen, zu dem Entſchluſſe gebracht worden, es mit dieſer hoͤchſt koſtſpie⸗ €) 


ugen — zu wagen. 
&) Görlig, den 27. Juli 1842. a Fabrik⸗ und Mühlenbefiker. 


a ter, IC) 
SHSSCHTOGSSTTFST. CHHGGESOHRAES 


Der Droguift Leopold König veröffentlicht in Nr. 28 der Goͤrlitzer Fama: daß ein ihm wohlbe⸗ 
kannter Mann, welcher die hieſigen Gegenden häufig bereiſe, in feinem Namen Waaren verkaufe, ja ſich 
für feine Perſon ausgebe. Da ich nun mit dem Herrn L. König am hieſigen Orte ein gleiches Geſchaͤft 
betreibe, auch in dieſem Geſchaͤft mich hier und da auswaͤrts bewege, ſo finde ich mich dringend veranlaßt, 
den ꝛc. L. König hiermit aufzufordern, den ihm bekannten Mann zu nennen, damit, Falls Herr Köni 
etwa auf mich anfpielt, ich in den Stand geſetzt werde, ihm die noͤthigen Beweiſe vor Gericht abzufordern. 

Goͤrlitz, den 25. Juli 1842. Droguiſt Teubner. 


ener FERERET BERT EN TERFS © BE FRE DER Re HUF EFT ET ORTE 5 HE TEE ST Te 5 Gch BT Ta Din Ta Zen Ar en 
Einem foliden Maͤdchen, welche mit Fertigkeit flink und ſauber zu naͤhen verſteht, weiſet die Exped. 
der Görl. Fama eine anſtaͤndige und ununterbrochene Beſchaͤftigung unter ſoliden Bedingungen nach. 


In einer gebildeten Familie konnen noch gutgefittete Kinder unter annehmlichen Bedingungen in Pen⸗ 
ſion aufgenommen werden. Das Naͤhere in der Exped. der Fama. 


— Von Michaelis an kann ein Gymmaffaff oder Bürgerſchäler in Penfion genommen werden. Wo Fund 
unter welchen Bedingungen? erfährt man in der Exp. der Görl. Fama. 5 
Künftigen Sonnabend wird auf meiner Kegelbahn um uf 
Gänſe geſchoben, und lade dazu, ſo wie Sonntags zur Tanzmuſik 
ergebenſt ein Hinke. 


In der Buchhandlung von Ang. Koblitz in Görlitz find folgende neue Bücher 
vorräthig: | 

Neues und tbehrliches Kochbüchlein für Stadt und Land, insbeſondere für Mädchen 
und ee ee die in der Küche. zu machenden Erpparniſe das Verfertigen der Speiſen, 


Einmachen der Früchte, Einſalzen des Fleiſches u. ſ. w. 96 S. btoſchirt 21 Sgr. a 
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Neueſtes und allgemeines Kartoffe buch für Jedermann, es deutlich und gruͤndlich lehrt, 
155 2 3 50 2 zu 2 insbeſondere die Tc eln Gerichte davon ber⸗ 
zuſtellen. S. broſch. 22 Sgr. 1 ns ia da — == 

Der vollkommene und zuverläßigſte Degraiſſeur. Oder: Grändtiche Anweiſung alle möglichen 
Flecke aus feidenen, leinenen, baumwollenen und wollenen Stoffen ohne Nachtheil der Farben und der 
Zeuge, ferner aus Moͤbeln, Dielen, Papieren ꝛc. zu bringen. Nebſt Anleitung zum Putzen und Reini⸗ 
gen, Bleichen und Waſchen verſchledener werthvoller Gegenſtaͤnde. Ein hoͤchſtnoͤthiges Hilfsbuch für jede 
Haushaltung. 1842. broſch. 10 Sgr. 3 ——— 

Abhandlung über die Cacteen und deren Veredlung, nebſt der Behandlung hinſichtlich der Blu⸗ 
men ſelbſt. Von Dr. Friedrich Auguſt Claus. 1842. broſch. 5 Sgr. 


Abhandlung über die After, hinſichtlich gefuͤlter Floren. Von Dr. Fr. A. Claus. 1842. br. 5 Sgr. 


Abhandlung, wie alte Weinſtöcke zu benutzen, daß damit viel junge Stöde erzielt werden. Von 
Dr. Fr. A. Claus. 1842. broſch. 5 Sgr. 


Abhandlung über eine beſondere Vegetation der Gewaͤchſe durch den Guß. Von Dr. Fr. A. 
Claus. 1842. broſch. 5 Sgr. We | 22 9 Kon 1 r | 

Wie werden die gefüllten Dahlien oder Georginen behandelt, daß man ſich im kalten Clima 
die ſchoͤnſten Floren davon verſprechen kann, und wie erzielt man reife Samen, die die ſchoͤnſten Spiel⸗ 
arten liefern? Von Dr. Fr. A. Claus. 1842. broſch. 74 Sgr. 3 


Abhandlung über die Enthülſung der hartſchäligen Saamen der Accazien, Cäfalpinen, Pro⸗ 
teen x. in 16—24 Stunden ohne Nachtheil die Keime hervorzubringen. Von Dr. Fr. A. Claus. 1842. 
broſch. 5 Sgr. = ö 

Abhandlung, wie Noſen, Herbſt⸗ und Winter⸗Lebkohyen, Lack, Nelken u. a. Ge A 
225 Kellern ohne X pfe gut 105 dcin ſind. Ferner ie Hann Wirſing ic. 15 5 A 
vortheilhaft und mit wenig Koſten ebenfalls daſelbſt durchwintert werden. Nach der Erfindung des Dr. 
Fr. A. Claus. 1842. broſch. 5 Sgr. 


Der praktiſche Criminal⸗Polizei⸗Beamte, oder Belehrung für diejenigen Beamten, welche die Mit. 
tel, Verbrechen zu entdecken, ſich zueignen wollen, ſowie die Kenntnißnahme der Diebesgattungen und de⸗ 
ren Machinationen c., nebſt einem alphab. Verzeichniß der Kochemer⸗ oder Diebesſprache, als auch der 
vortheilhafteſten Aufſichtsfuͤhrung über Criminal⸗Gefangene, für Inſpektoren, Gefangen⸗Aufſeher, Waͤrter 
u. dgl. Beamten, und zum Nutzen und Gebrauch für das handeltreibende kaufmaͤnniſche Publikum, wie 
für jeden wißbegierigen Privatmann beſchrieben v. C. B. Schlemmer. 2te Aufl. 8. 1842. br. 20 Sgr. 


Die neueſten Mittel zur Erhaltung und Herſtellung der Schönheit der Haut, zur Ver⸗ 
treibung der Sommerſproſſen, der Leberflecken. Muttermaͤler, des üblen Geruchs aus dem Munde und 
der Naſe, der Hautfinnen und des Geſichtskupfers; zur Beförderung eines ſchoͤnen Haarwuchſes und 
gegen das Ausfallen der Haare und die Kahlkoͤpfigkeit; ferner gegen Sberbeine, Froſtbeulen, Warzen und 
gegen die Krankheiten der Nägel und Niethnägel, Nebſt einer Anweiſung, die nöthigen Mittel ſelbſt zu 
bereiten, von Dr. Richter. 8. 1842. bloſch. 124 Sgr. 11508 


Lehrbuch für Herren: Kleidermacher, oder gründliche und deutliche Anweiſung, in kurzer Zeit alle 

uͤcke von Mannskleidern richtig zeichnen und zuſchneiden zu lernen, nebſt 20 lithogr. Tafeln und 64 

iguren, doppeltem Reductionsſ. ema für 30 verſchiedene Leibweiten, gezeichnet und erklart von Johann 

Friedrich Menge, Schneidermeiſter in Weimar. ate verm. und verb. Aufl. 8. 1842. 227 Sgr. 

Die Brauchbarkeit dieſes Buches beweiſt, daß davon ſich alljährlich eine neue Auflage noͤthig machte, und hat 

bei ee, den Zweck, ohne alle mündliche Anleitung das Zuſchneiden deutlich zu lehren, volkommen 
erreicht. ee e l „ 


